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Der Erfinder und Erbauer des neuen
Kruppschen Ferngeschützes und seine ver¬

dienstvollen Mitarbeiter.

Das neue Krupp 'sche Riesenferngeschütz, welches ge¬
genwärtig aus einer Entfernung von mehr als 100 km Paris
in furchtbarer Regelmäßigkeit mit Stahl und Eisen über¬
schüttet. ist ein Ergebnis deutscher Intelligenz und Tat¬
kraft. Der geniale Erfinder desselben ist Prof . Dr . Fritz
Rausenberger. (Portrait in der Mitte ), dessen Name
im Anfang des Weltkrieges in Verbindung mit unseren
42 cm Geschützen viel genannt wurde. Portrait links zeigt
den Prokuristen der Firma Krupp , Essen, Ritter Otto von
Eberhard , Assistent Prof . Rausenbergs , Portrait rechts:
Oberinginieur Werner Kolbe, (Krupp, Essen) ebenfalls
Assistent, beide die verdienstvollen Mitarbeiter Prof . Dr.
Rausenbergers.

u Marös
Das unerhört
Trohe,Riesen¬

hafte in seinen Ausmaßen und
Zahlen ist an diesem Völker¬
krieg das Lgpische Und so
hat er auch an die Seldkraft
der Ration Anforderungen
gestellt, bei denen die Riesen-
smmue einer Milliarde
die rechnende Ziffer wurde.
Zur das deutsche Volk bleibt
es ein Ruhmesblatt seiner
Geschichte, daß es auf Gregs
Drohung mit den „silbernen
Kugeln" eine Antwort ?u
geben vermochte, die alle
Welt in Erstaunen versetzte # #
vor der unerhörten finan- lyl ■I li/ai r/lnw
stellen Leistungsfähigkeit des 1 ” 11  *1 ■ VJCII
deutfchenReiches. Die unge¬
heure Ziffer von mehr als
72 Milliarden  brachte die
Mobilmachung deutscher Zinauzkraft in der Rieseuarbett
von sieben großen Reichs-A - ieihen. Der Opfersinn, der
hier so wunderbar bewiese» wurde, muh sich auch bei der
ueuenKriegs Anleihe  wiederum glänzend bewähren
und demVaterlande nrns Milliarden  geben, auf daß
es 1>ir zu Ende den schweren Kampf in.Ehren bestehe.

"OisL.Anleihe
darf nicht zürucKbleiben!

Amtlicher Teil
Bekanntmachung.

Zur Ausführung der abgeänderteu Satzung des DiehhaudelS
verbaudes vom 23. Oktober 1916. Amtsblatt der KSniglicheu
Regierung in WieSbadeu Nr. 44 Seite 299, hat der Vorstand
auf Grund der§§ 4 und 11 der Satzung folgende Anordnuuge«

erlaffen:
l.

Zu § 2 : Der Viehhandelsverband bildet die Geschäfts¬
abteilung der Bezirksfleischstelle für den Regierungsbezirk
Wiesbaden in Frankfurt a. M . Die Geschäftsabteilung
führt die Bezeichnung: Königlich Preußische Bezirksfleisch.
stellê Geschäftsabteilung : Viehhandelsverband Frankfurt

II.
. Zu § 4 a: Die bisherigen Vorschriften über die An-

zeige nach Mufler A und über Oie Buchführung nach
Muster B, §§ 8 und 9 der Satzungen vom 8. Februar
1916 bleiben aufrecht erhalten. Die 88 8 und 9 der bis-
herigen Satzungen lauten wie folgt:

lieber jedes dem Verbände und seinen Mitgliedern
vorbehaltene Viehhandelsgeschäft ist uuter Kennzeichnung
der gehandelten Tiere vom Käufer eine vorschriftsmäßige
Anzeige nach dem Muster A dem Vorstande des Ver-
bandes einzureichen. Die Anzeige ist spätestens bei der
Uebernahme des Viehes zu erstatten, auch dann, wenn das
Geschäft schon zu einem früheren Zeitpunkt abgeschlossen
worden ist.

Der Verkäufer kann eine Abschrift der Anzeige ver-
langen ; eine Abschrift der Anzeige muß der Käufer be¬
halten und mindestes ein Jahr lang , vom Tage des Kauf-
abschlusses gerechnet, aufbewahren.

Die Verbandsmitglieder sind verpflichtet, über alle
für ihre Rechnung im Regierungsbezirk Wiesbaden getä-
tigten Viehankäufe Buch zu führen. In das Buch, das
mit fortlaufender Seitenzahl versehen sein muß. sind ein-
zutragcn sämtliche Angaben über den Kaufabschluß, die
die Anzeige an den Verband enthält, sowie die Angaben
über den Weiterverkauf der Tiere. Die Anlage des Buches
hat nach dem Muster B zu erfolgen. Das Buch ist aus
Verlangen jederzeit dem Vorstande des Verbandes oder
einem von ihm Beauftragten zur Einchsicht oorzulegen.

>. Zu § 4e : Von jedem den Bestimmungen der Satzung
unterliegenden Ankauf von Zucht- und Nutzvieh im Ver-
bandsbezirk erhebt der Verband von seinen Mitglieder eine
Abggabe von 1/J % des Rechnungsbetrages , beim Kom-
mifsionsbandel mit Vieh von 1/2 ®/ fl des dem Verkäufer
zustehenden Rechnungsbetrages . " Kauf-Anzeige und Ab-
gäbe sind gleichzeitig spätestens nach erfolgter Uebernahme
der angekauften Viehstücke einzusenden.

III.
Zu § 8, vorletzter Absatz: Die bisherigen Bestim-

mungen über die für die Ausstellung der Ausweiskarten
zu zahlenden Gebühren bleiben aufrechterhalten. Bis auf
weiteres bleibt die Erhebung der Gebühren eine einmalige.

. IV.
Zu § 9. letzter Absatz: Zum Handel mit Ferkeln

und Läufcrschweinen im Gewicht unter 25 kg für das
Stück bedarf es vom 15. Dezember 1917 ab der Lösung
einer Ausweiskarte. Für die Erteilung einer solchen können
in der Regel nur Personen berücksichtigt werden, die nach,
weislich vor dem 1. Juli 1914 mit Ferkeln und Läuser-
schweinen gehandelt haben.

Für Händler, welche wegen ihres sonstigen Viehhan-
dels bereits im Besitz der Ausweiskarte unseres Verbandes
sind, bedarf es einer weiteren Karte nicht.

V.
Zu 8 10 : Mit Zustimmung des Herrn Regierungs¬

präsidenten in Wiesbaden wird als zweites Organ des
Verbandes ein Beirat gebildet. Der Beirat besteht aus
mindestens 6 Mitgliedern . Die Mitglieder werden von
dem Herrn Regierungspräsidenten ernannt und zwar je

j zwei auf Vorschlag der Handelsiammern und Landwirt»
! schaftskammer.

VI.
Zu 8 19 : Die Bekanntmachungen des Vorstandes

erfolgen in den Bezirksamtsblättern des VerbandsbezirkeS
und in dem Amtsblatt der Landwirtschaftskammer. AlS
Bezirksamtsblätter des Verbandsbezirks hat der Herr Re¬
gierungspräsident in Wiesbaden bestimmt: Das Amtsblatt
der Königlichen Regierung in Wiesbaden und das Amts-
blatt für den Stadtkreis Frankfurt a. M.

VII.
Die von dem Vorstande auf Grund der bisherigen

Satzung erlassenen Anordnungen bleiben in Kraft.
VIH.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werdet?
nach § 7 der Anordnung der Landeszcntralbchörden vom
19. Januar/3 . Februar 1916 in Verbindung mit 8 17
der Verordnung zur Ergänzung der Bekanntmachungüber
die Errichtung von Preisprüfungssteüen und die Ver-
sorgunqsregelung vom 25. September 1915 (R. G. Bl.
S . 607) mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld-
strafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

IX.
Diese Anordnung tritt , soweit es nicht bereits früher

der Fall war . mit dem Tage der Veröffentlichungin Kraft
Frankfurt a. M ., den 25. März 1918.

Der Vorstand.

Abt. IV ck. Tgb .-Nr . 6409 . Frankfurt a. M., den 11. 4. 18.
An die Kriegswirtschaftsstellen.

Betr. : Anträge auf Gestellung von Kriegs-
gefangruen.

Die Inspektion bittet bei sämtlichen Anträgen auf
Gestellung von Kriegsgefangenen auf denselben vermerken
zu wollen:

ob und wie lange die Antragsteller im Vorjahre
Kriegsgefangene beschäftigt haben,

ob die Angabe der Morgenzahl mit der Ernte - Er¬
hebungsfläche übereinstimmt,

ob und inwiefern sich die Verhältnisse bei dem An-
tragsteller gegenüber dem Vorjahre so verändert
haben, daß nunmehr die Gestellung eines Kriegs-
fangenen unumgänglich notwendig ist.

Ferner bittet die Inspektion darauf zu sehen, daß in
jedem Falle , in dem von der Krankheit des Antragstellers
oder eines Angehörigen seines Hausstandes die Rede ist,
ein ärztliches, wenn irgend möglich kreisärztliches Attest
dem Antrag beiliegt. Hieraus muß heroorgehen, ob der
Gesuchsteller in Folge des Leidens dauernd oder für ab-
absehbare Zeit arbeitsunfähig , bezw. in der Arbeitsfähig-
keit beschränkt ist.

Der Neudruck der Antragsformulare wird die obigen
Fragen mitenthalten.

Inspektion der Kriegsgefangenenlager 18. A. K.» »

K . W. 249. Weilburg . den 15. April 1918.
Abdruck erhalten die Herren Bürgermeister und Wirt¬

schaftsausschüsse zur Kenntnisnahme und genauen Nach-
achtung. Kriegswirtschaftsstelle.

Nichtamtlicher Teil
ver Weltkrieg

Großes Hauptquartier . 16. 5lpril mittags
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Angriffe auf dem Schlachtfelde an der Lys führten-

zu vollem Erfolge . Die großen Sprengtrichter aus der
Witschete-Schlacht 1917 wurden im Handstreich genommen.
Nach kurzem Anschlag erstürmten wir in überraschenvem
Angriff Wulwerghem und die feindlichen Ste»nn,en beiderseits
des Ortes. Gegenstöße englischer Kompagnien brachen völlig



zusammen. Von der Ebene herauf erstiegen unsere Trup¬
pen im Angriffe die höhen zwischen Nieuvekerke und Bail-
leul und entrissen sie in heftigen Nahkämpfen dem Feinde.
Englische Angriffe gegen Laon scheiterten.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme
nahm der Arlilleriekampf am Luce- Bach in der Gegend
von Moreuil und Montdidier ' größte Stärke an . Bei
Abwehr eines von Engländern und Franzosen gemeinsam
durchgesührten Angriffes nördlich vom Luce-Bach machten
wir Gefangene . Am Oise - Aisne - Kanal und auf dem
Westufer der Mosel führten wir erfolgreiche Unterneh¬
mungen durch.

Oste « .
In Looisa, östlich von Helsinafors gelangten die

Truppen gegenüber Lappcraesca nach Ueberwindung
schwieriger Eisoerhältniffe nach Norden vor, brachen mehr¬
fach feindlichen Widerstand und haben die von Thammer-
fort nach Wigborg führende Bahn östlich von Lathi er¬
reicht.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorss.

Wirkungen der deutschen Liege im Westen.
Die deutschen Siege in Frankreich frnd nrcht nur

trategisch und politisch von größter Bedeutung , sre
!aben auch gewaltige wirtschaftliche Auswirkungen.

Denn von den beiden Haupteisenbahnverbrn-
Lungen  deS industriellen (englischen ) Nordfrankreich
Mit Paris und dem übrigen Frankreich tst dre erne
bei Montdidier unterbrochen, während dre andere
DLer Clermont - nur noch 4^ Kilometer von un¬
serer Front entfernt und daher mi wrrksamsten Bererch

"" ^ DaS ^ ^ ffammenwirken der englisch -französischen
Meere ist dadurch schon jetzt ganz wesentlich beern-
Rächtigt . Aber auch wirtschaftlrch bedeutet drese Ab¬
schnürung für Frankreich eine arge Bedrohung . D«
abgeschnittenen Eisenbahnlinien bilden Frankrei chs wich.

Sig,re Kohlen  transportstrecken . Die metsteu fva n -« -
Rischen Kohlengruben , soweit sie nicht s in _
Danä find , befinden sich im englischen Nordfrmrcr>
^re französische Kohlenerzeugung wurde tt» Jahre 1917
ioufs äußerste gesteigert , doch vermocht sie dm Bedo^
-\ utm zur Hälfte zu decken. Der Fehlbetrag sollte W»

E kommen , aber er kam nur zum Teil , dafür sorgten

'"^ Zur ^ eetransportkrisis tritt jetzt die gleiche Noi
- die Landwege , denn die eine der Transportuniea

t bereits in deutschem Besitze , und die andere ist zu¬
mindest gefährdet , wenn nicht unterbrochen . Außerdem

«nmnt wohl während der Schlacht kern einziger Wag-
Nvn Kohle aus Nordfrankreich heraus , da dre übrig

,ebktebenen Bahnlinien infolge der englischen Nreder-
überlastet sind . Und nach der Schlacht werden Minde¬
stens die strategischen Anforderungen an die den Fran-
zosen etwa noch übrig gebliebenen Lmren dre wirtscha^
liche Ausnutzung dauernd auf ern Mindestmaß herab¬
rücken. So wird das Kohlen - und Industrie ge.
»iet Nordfrankreichs  gerade in dem Augenblick,

wa die Schiffsraumknappheit unserer Fernde immer un¬
verträglicher wird , zu einer Insel . , Franfteich .eht vor
^iner Kohlennot , die den italienischen Kohl . .Mangel
-noch übertreffen wird und im Vergleich zu oer der
Mangel an Brennstoffen , den wir in Deutschland er
Heiden , äußerst geringfügig erscheinen mutz.

Munmng Nordfrankreichs?l

i Die Engländer machen sich offenbar keiue Jllu-
»ionen über die kommenden Dinge . In dem so ent.
schlossen kriegshetzerischen Blatte des ietz^ en Lo

<3510 baft bas © djtdfal bet Weu t )Ou
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«knapp zehn Meilen von der alten juont  tootr « ec
tiefer Geländegewinn ist im Norden doppelt so o

nngsvoll wie im Süden , weil die Landsttecke hinter
„K xnrt ickmal ist und in dieser Zone Punkte
?n großer WMigkeit , nämlich Bahnknotenpunkte und

ihre gesEren Truppen eingesetzt haben . Man nmb en
iedem Falle mit der Möglichkeit rechnen , daß oie Femde
bei einem neuen Angriff mit großer Stärke angreifen

werden .̂ ^ ^ g îonen zwischen Albert und Arr s wer¬
den von allen Zeitungen ungefähr gler .yarr -,« aufge-
faßt . Sie schließen ihre Auslassungen mit der Auf¬
forderung , Zuversicht zu zeigen und die Hoffnung nicht

aufzUe ^ Times " schreibt : .„Die ernste militärische Lage
hatte seit Kriegsbeginn kein Seitenstück . AUes ^hangt
nun davon ab , ob die Alliierten die deutsche . vufan-
ttrie auf dem ' linken Flügel und dem Sentrum bev
Schlachtftont festhalten können , da sie nur 40 Menen
von Calais steht . Man muß auf einen neuen deut¬
schen Vorstoß in der Richtung auf Amiens ftden

w.  jw  d °m.
erfahren , halten die Engländer immer noch BaNleut,
und ihre Linien sind an dieser krrnschen Stelle ve-
stärkt worden . Die Lage gibt zedoch andauernd An¬
last zur Angst  und wird dies noch einige Tage tun.

Worauf es im Westen ankommt,
darüber hat sich dieser Tage der ehemals als deutsch¬
freundlich eingeschätzte englische General Lord Haldane
in Coventry in einer Rede ausgesprochen : Wenn
es den Deutschen gelingt , durch unsere Linie zu brechen,
so brauchen wir uns nicht für besiegt  zu halten.
Wir können Den Kampf forts . tzen  in dem vollen
Bewußtsein des Endsieges . Wir werden uns durch¬
setzen. Tie Lichnowskhsche Denkschrift beweise , daß
England sein Aeußerstes getan habe , um den Frieden
zu erhalten . Was die Zukunft anbetifft , so glaube
er , daß die jetzige Aristokratie von der des Gerstes
abgelöst werden würde . — Offenbar rechnet er also
ernstlich mit einem glatten deutschen Durchbruch . Wo
er alsdann aber weiteckämpfen will , das sagt er leider
nicht.

England muß sich retten lassen!
Nach dem deutschen Einbruch bei Armentteres be-

.haupteten die Engländer , die Portugiesen , die sie dort
in ihre Mitte genommen hatten , hätten sich nicht zum
besten geschlagen , ja völlig versagt . Die Portugiesen
sind schwerlich mtt Begeisterung in diesen Krieg für

Der Sieger

Uenschenftbe 'n "mit "sich führen Es kann noch nicht
gestimmt errtschieben werben , ob bie Deuttcken dererrs

Ä

Dem großen Sieger mit
dem Maule zum einjährigen

Jubiläum!

England , dem sie von den britische « Parteigängern
in Lissabon verkauft wurden , gegangen , aber sie sagen
doch, sie hätten ihr Möglichstes getan . Dagegen habe nt
der englischen Führung Helle Konfusion geherrscht . Dte
Generale und Offiziere wußten nicht , was sie anfangen
sollten . (Welche großartige Geistesgegenwart haben da¬
gegen deutsche Führer bewiesen !) Auch die Franzosen
haben das gesagt , und so hat die Londoner Regierung
dem Franzosen Foch endlich den vollen Oberbefehl zuge¬
standen . Damit ist erklärt : England muß sich retten
lassen ! Seine großmächtige , praktisch ohnmächttge
Schlachtflotte liegt versteckt in der Irischen See oder
sonstwo , und Englands Landarmee steht unter fran¬
zösischem Befehl . Wird der ihnen für die Dauer die
schnelle und sichere Verbindung zwischen Frankreich
und zu Hause garantieren ? Der Pessimismus ist in den
Londoner Zerrunaen schon stark entwickelt , Hindenburg
und Ludendorff bauten für die Tommy Atkins eine
Mausefalle , nur ist kein Speck darin . Der kommt sogar
über den Kanal nur knapp , denn für Lebensmittel und
Munition reicht der Schiffsraum nicht mehr aus.

Für die Zeit der Demobilmachung sind nunmehr
die grundlegenden Vorarbeiten für die spätere Ueber-
führung der Heeresangehörigen ins wirtschaftliche Leben
abgeschlossen . Gerade die besonders wichtige Ausgabe
der Arbeitsvermittlung  ist bis ins Einzelne
mit den abgeordneten Fachkennern des Arbeitsnach¬
weiswesens der öffentlichen Arbeitsnachweisorganisatto-
nen , der Arbeitsnachweise der Arbeitgeber und der
Arbeitsnachweise der Arbeitnehmer durchgearbeitet
worden . — Es besteht jedenfalls nicht die mindeste
Gefahr , daß der eine vor dem andern zu spät kom¬
men wird . So kann augenblicklich allen Kreisen nur
dringend empfohlen werden , sich von keinerlei Nach¬
richten beunruhigen zu lassen . Zunächst fterlich sind
andere Aufgaben zu erfüllen , als das Wirtschafts«
leben des Friedens in Gang zu bringen . Zunächst gtlt!
es zu kämpfen , zu arbeiten und zu siegen . Vollkommen
beruhigt kann jeder darüber sein und rückhaltlos dar¬
auf vertrauen , daß die Heeresverwaltung , wenn die
Zeit gekommen ist , die Ueberführung der Heeresange¬
hörigen in das Wirtschaftsleben ebenso vorsorglich vor¬
bereitet hat , wie seinerzeit die Mobilmachung.

palt
schnii

Wien-Paris.
„Unsere Antwort sind meine Kanonen im Westen.

In treuer Freundschaft . Karl ."
Das ist in seinem Telegramm an den Deutschen Kai¬

ser die Antwort , die Kaiser Karl vbn Oesterreich ans d»r
fortgesetzten Behauptungen aus Paris gegeben hat. er
habe sich in einem Brief an seinen Schwager , den Prinze«
Sixt von Parme , Bruder der Kaiserin Zita von Oester,
reich, für die Rückgabe des deutschen Reichslandes Elsaß-
Lothringen an Frankreich ausgesprochen . Damit ist die
schlagendste Antwort gegeben , die erteilt werden konnte.
Das Ergebnis dieser ganzen Affäre bleibt , daß die Welt
um ein neues Schurkenstück reicher ist. Die beiden Kaiser,
die beiden Staaten Oesterreich-Ungarn und Deutschland,
und die beiden Völker stehen auch in Zukunft so fest zu¬
einander , wie es während der ganzen Dauer des Wett-
Irieges der Fall gewesen ist.

Daran ändett auch nichts , daß in der Leitung ver
auswärtigen Angelegenheiten der Habsburgischeu Mo¬
narchie ein Wechsel eingetreten und der vielgenannt « M>.-
nistcr Gras Czernin von seinem feil Dezember 1916 be¬
kleideten Posten geschieden ist. Wenn als der Grund die¬
ses Rücktritts offiziell angegeben ist« der Brief Kaiser.
Karls an seinen Schwager sei dem Minister so wtarttg er-
schienen, daß er seine Zustimmung dazu für unumgäng¬
lich gehalten habe , auch wenn die vorgenommene « Fäl¬
schungen darin ausgeschieden werden so ist dazu zu be¬
merken, daß die genaue Geschichte dieses Ministrrwechsets
Wohl erst später geschrieben werden wirs . Gras Czerni»
war ein sehr gewandter und tüchtiger Diplomat , der auch
jetzt wieder im Frieden mit Rumänien für Oesterreich-
Ungarn große Erfolge erzielte , aber seine Auffassung über
Staaten und Völker bleibt selbst im eigenen Lande nickt
widerspruchsfrei . Seine Versuchs durch maßvolle Haltung
Eindruck zu erzielen , sind von der Entente nicht durch
Dank anerkannt , sondern nur zu Entstellungen und zu An¬
griffen aus Deutschland ausgenützi worden . Graf Czer¬
nin hat stets die Unterstellrmg abgewiesen , daß er im Wett-
kriege eigene Wege gehen könnte, und die deutsche Poltl « ,
hat ihm kein Mißtrauen entgegengebracht . Die kritische« !
Strömungen kämpften an die siersönliche Note tn enMl - !
nen Punkten seiner Tätigkeit an. Aber die einzelne Ge- i
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Um-es Namens willen.
Wnman so» €>  Dressel.

(Sa# *»i Verbote»-
„Ich werde stets offen zu Ihnen stehen, Ralf soll sich

nicht in mir getäuscht haben, " war seine Antwort , mit der
er es ehrlich meinte , und dann gingen sie schweigend werter.

Bald flammte das erleuchtete Parterre des Schlosses
vor ihnen auf ; Ulrike zog jetzt ruhig ihre 5) and zurück, da
ihre Führung nicht mehr nötig war.

Die Forsthüter waren bereits vor der Freitreppe an¬
gelangt und hatten dort einstweilen ihre Last niedergesetzt,
der weiteren Befehle der Komtesse harrend . K

„Der Hund bedarf schleunigst richtiger Pflege, " meinte
Gerlach. „Ich werde mir sofort ein Pferd geben lassen
und den Kreistierarzt herbeiholen ."

„Das wollten Sie tun , Herr von Gerlach ?" rief
Ulrike freudig . „Damit erweisen Sie mir einen großen
Gefallen : denn der Reitknecht, den ich zu senden ge¬
dachte, möchte den Auftrag verzögern , da ja nur ein
Hund in Frage steht, und seit kurzem habe ich mich daran
gewöhnen müssen, meine Befehle nicht allzu eilfertig voll¬
zogen zu sehen," schaltete sie trübe ein . „Sie aber wissen,
wie lieb mir das Tier ist ; dennoch," ste zögerte besorgt,
„muß ich Sie auf das dort schwarz heranziehende Gewölk,
den zunehmenden Wind aufmerksam machen. Sehr bald
wird ein Unwetter losbrechen , und da darf ich Sie doch
nicht in Nacht und Sturm auf den unbekannten Weg
Hinaustreiben I"

„Was denken Sie von einem Freunde , Gräfin , sollte
er vor einiger Unbehaglichkeit zurückschrecken, wenn er
Ihnen Beruhigung bringen kann ? Ein Diener könnte mir
ja zudem als Wegweiser dienen , mit dem Arzt spreche ich
indes jedenfalls selbst."

„Ich werde Ihnen diesen Gang nie vergessen, Baron,"

entgegnete ste mit dankvar uufleuchlendem Blick, „geben
Sie mir bald Gelegenheit zu ähnlicher Freundestat !"

Sie hatten sich inzwischen der Terrasse genähertz und
plötzlich strömte ihnen ein solcher Lichterglanz entgegen,
daß Ulrike unwillkürlich die Hand über die in der Dunkel¬
heit lichtscheu gewordenen Augen deckte. Sie spürte das
unangenehme Gefühl der Blendung wie einen körper¬
lichen Schmerz , der ihr bis in das Herz zuckte, und die
sonderbare Empfindung überkam sie, als muffe sie auch
dies in düsterer Freudlosigkeit bisher pochende Herz vor
jedem ungewohnten Glücksstrahl schützen, der es nur
schmerzend in seinem Vorüberstreifen berühren könnte.
War es die von den Kerzen gloriengleich umflutete,
blendende Märchengestalt dort in der Terrassentür, welche
dies brennende Weh verursachte?

Melanie war . durch das Winseln des Hundes gestört,
aus dem so verschwenderisch erleuchteten Musiksalon auf
die Terrasse getreten und stand nun dort, das lichtum¬
flossene schöne Haupt lauschend oorgebeugt . Sie hob sich
in wunderbarem Liebreiz von dem rubinroten , lichtgetränk-
ten Hintergrund des Salons ab. Eine spitzenüberri,.feste
Seidenrobe in der Farbe eines matten Seeblau floß an
ihren graziösen Formen nieder ; sie liebte es nun einmal,
große Abendtoilette zu machen, selbst nur im Familien¬
kreise — und sie hatte niemals verlockender ausgesehen
als eben jetzt.

Der ausgebildete Schönheitssinn de» Barons mußte sich
an diesem zauberischen Anblick erfreuen. Wie in trunkenem
Entzücken hing denn auch sein Blick an der schönen Frau,
die, obwohl sie längst den Vorgang erkannt, der ihre
Neugier erregt, doch in koketter Berechnung ihre vorteil¬
hafte, ein ängstliches Lauschen ausdrückende Pose beibehielt.

Nun näherte sich Gerlach ihr hastig, um ihr den Vor¬
fall zu erklären. Als sie ihm jedoch in unverkennbarem
Spott für den Ritterdienst dankte, den er ihrer bedauerns¬
werten , lieben Ulrike erwiesen , da fühlte er ihren Zauber
jchwinden und « Megnete herausfordernd : »Nur ich habe
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'der zufälligen Begegnung mit der Gräfin zu danke«.
denn sie bewahrte mich vor einer fatalen Verirrung ."

»Welch ein Verdienst , einem Irrlicht den rechten W«
zu weisen : sollte das nicht schließlich vergebliche Liebe-
müh ' sein ?" lachte sie ironisch. „Die arme Ulrike mit ihre
Danaidenarbeit : auch ihr Gold wird einst den Dmtaidev
weg fließen." Und sie lachte wieder , daß die spitze,
weißen Zähnchen durch die roten Lippen blitzten; in ihr«
Lugen aber sprühte ein böses Leuchten auf.

Felix raunte ihr ein zorniges „Hüte dich!" zu. De
jagte er kalt und so laut , daß Ulrike ihn hören mußte k,
»Ich bitte, mich für den heutigen Abend zu dispensiere ^ s
schöne Base ; ich muß sofott nach B . reiten, um den Tu
arzt zu requirieren ."

Sie lachte nicht mehr, nur das Flimmem ihrer Auge,
wurde unheimlicher, als ste ihm zuflüsterte : »Demnach
war da» Fuchseisen also eine Doppelsaüe ; aber wer de,

Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu sorgen,!
wie ?"

Felix hatte nur eine wortlose Verbeugung und ent
fernte sich.

Darauf rauschte Melanie die Freitreppe hinunter z« „lö  "
Ulrike hin. welche die Leute einstweilen fortgeschickt hatte |fo Qen ie
mit dem Aufträge , ein bequemes Lager für den Hund z«
bereiten, und sich um ihren verwundet ^ Liebling mühte,
ohne weiter das Gespräch ihrer Stiefmutter mit dem Baro,
beachtet zu haben . r

„Ich bin erstaunt. Ulrike, dich mit diesem Samariter-
werk beschäftigt zw sehen. Dir hätte ich wirklich a«v ^
wenigsten solche Weichherzigkeit zugetraut ; was gibst du
mir plötzlich für Rätsel auf, du steinerne^Sphinx ?"

„Ich denke gar nicht daran , Ihren Scharfsinn heraus¬
zufordern , Gräfin, " erwiderte Ulrike kühl. „Ich habe
meine Vorliebe für dieses Tier niemals verleugnet , un»
demgemäß behandle ich ihn jetzt wie einen kranken Freund,
das ist alles . Nächst Ralf ist mir nichts so wert als die«

1 °nge„
°nn, h

^ r°ft der

- 7 - H
. «d gr,

'"zu:
Er

treue Tier "



statt kann, wie gesagt, nichts in den für immer sest ge¬
schmiedeten deutsch-österreichischen Beziehungen änderm

Der Brief , den Kaiser Karl an seinen 82jährigen
Schwager Sixtus von Parme geschrieben hat . ist gefälscht
morden. Das war unschwer durch Kortlassuno. oder Hinzu-
sÜaungen von einzelnen Worte » möglich. Der Kaiser hat
dem Prinzen keinen Auftrag zu vertraulichen Friedens-
bcsprechungen gegeben, er hat auch in klaren Worten jedes
ziecht Frankreichs auf Elsaß -Lothringen in Abrede ge¬
stellt. Die Verfälschungen in dem kaiserlichen Schreiben
inüffen also diese feststehenden Tatsachen in das Gegen¬
teil verkehrt haben , und wenn man nach dem Schuldigen
fragt, so kommt dabei selbstverständlich die Nachforschung
zur Geltung : ..Wer hat von der Fälschung Nutzen?" Die
Antwort ist, derjenige , oder diejenigen , die Frankreich
durch die Vorspiegelung der Wiedergewinnung von
Elsaß-Lothringen bei der Ententesache und bei der Fort-
setzung des Krieges festhallen wollten . Der Kreis dieser
Kriegsinteressenten reicht von London nach Paris , die
englischen und französischen Kriegshetzer um' jeden Preis
Hatten den größten Nutzen aus solchen Entstellungen.
Darum sind sie gemacht, vielleicht von Personen , auf die
sich nur schwer ein Verdacht richtet. So wurden 1389 die
gefälschten Bismarckscheu Aktenstücke über Bulgarien , die
Hein Kaiser Alexander dem Dritten in Kopenhagen in die
l nde gespielt wurden , um ihn zu einer deutschfeindlichen
Politik zu veranlassen , ihm von der inzwischen verstorbe¬
ne!! Prinzessin Waldemar von Dänemark , geb. Prinzessin
von Orleans , überreicht , die vielleicht selbst im guten
Wauben handelte und die Tragweite ihrer Hanolungs-
weise nicht übersehen konnte.

Der Prinz Sixtus von Parma — die Familie lebt in
Cannes —- ist in Frankreich erzogen, hat sich viel mit
Studien über französische Kultur beschäftigt und wohnte
zuletzt im Schlosse Chamberd . Im Krieg diente er im
belgischen Roten Kreuz. Er hat also unleugbare und er¬
klärliche Sympathien für Frankreich. Daß er selbst ein
Fälscher war , ist nicht anzunehmen , aber die, welche an
dem Vorgänge ein Interesse hatten , haben sich gesagt, daß
Unen jedes Mittel willkommen ist, Deutschland zu scha¬
den. Sie haben Fälscher gefunden , sei es aus Fanatis¬
mus, sei es gegen Bezahlung . Vielleicht liegt die Tat
auch einem drohenden Verzweiflungsakt zugrunde , um
Frankreich beim Kriege zu erhalten . Dann wäre in Paris
die Friedenssehnsucht größer , als man zeigte, oder die
Furcht vor einer Gefährdung der Republik peitscht die
Geister auf veranlaßt sie zu dieser Handlungsweise . Selt¬
sam bleibt nur , daß man sich über die Gesinnung des
österreichischen Kaisers einer derartigen Täuschung hin-
-geben konnte. Uns glaubte man zu schaden, jetzt erwächst
für die Entente daraus selbst Unheil : „Kaiser Karls Ka¬
nonen geben an der Westfront die Antwort ."

Kur weilburg und Umgegend
Weilburg,  den 17. April 1918.

kl. Ehrung Dr . Spielmauns. Herr Lehrer und Schrift-
stellerW. Wittqen  zu Wiesbaden , der derzeitige Her¬
ausgeber der „Nassooia" hat den Gedanken angeregt,
dem Begründer und langjährigen Leiter der „Nassooia"
und Historiker der naffauischen Heimat. Hofrat Dr . Spiel-
mann,  in Weilburg einen Gedenkstein mit dem Relief¬
bild des Verstorbenen zu errichten. Die Stadt Wiesbaden
hat ihn bereits durch Benennung einer Straße nach seinem
Ramen geehrt ; die vielen Freunde und Verehrer des
Verewigten haben sicherlich mit Genugtuung davon Kennt-
ms genommen. Nicht minder erfreut werden sie auch
über die ihm in Weilburg geplante sichtbare Ehrung sein.
Dre Wahl Weilburgs zur Ausstellung eines .Gedenksteins
geschah von seiten Herrn Witrgens aus Pietät gegen den
verstorbenen. In Weilburg begann er seine amtliche Tä-

°«gkeit als Volksschullehrer. Obwohl dieselbe infolge eines
austretenden Gehörleidens nur von kurzer Dauer war,
und er seinen Wohnsitz nach Wiesbaden verlegte, so hing
» doch zeitlebens mit großer Liebe an Weilburg , und so
oft es ihm Zeit und Umstände erlaubten, kehrte er gern
"ach seinem „lieben Weilburg " zurück. Der Erforschung
°on Weilburgs Lokalgeschichte galt sein erstes bedeutendes
Werk über „Stadt und Herrschaft Weilburg ." Damit be¬
gründete er zugleich seinen Ruf als historischer Schriftsteller,
«nne Verdienste um die Tausendjahrfeier der Stadt Weil-
»urg sind noch zu frisch in aller Gedächtnis, als daß da-

rer darüber freue dich; denn letztere, glaube es mir,
!» """ entsetzlich flatterhaft , und ganz besonders scheuen sie

„Dies grausame Geständnis ist hart für deine übrigen
nilieiiai,gehörigen, " spottete Melanie , „ich flüchte davor.

0Q2 loB dich nach schnell beglückwünschen zu dem neuen
sknschljchen Freunde , welchen dir der vierbeinige gewann.
!wei so eifrige Freunde dürften einen Liebhaber ersetzen.

ech 'e schwerfällige Aufrichtigkeit." Damit huschte sie leise
■tU Aend wieder die Treppe hinan in den lichtstrahlenden,

täglichen Salon zurück.
M» . Ulrike aber hob nur noch stolzer das Haupt : Spott
tet 7* diesem Munde verletzte sie nicht. Sie neigte sich
e« 'Eoer zu dem Hunde herab, und seinen schönen Kopf
ier» streichelnd, murmelte sie: „Der Freund , welchen

^mir gewonnen , wird mir bleiben, weil ich verständig
les j? und nicht mehr erstrebe, als mir zu erreichen mög-
ach ^ ist ."
)eö h Nahender Hufschlag kündete ihr jetzt, daß des Barons
er», ^reitwilligkeit ernst gemeint war . Da parierte er nuch

°n den Rappen vor ihr und reichte ihr kameradschaftlich
nt» .j Hand vom Pferde herunter , indem er in dem ge-j nilenden Vertrauenston, welchem sie glauben mußte,
<5* JjW letzte: „Gute Nacht, Gräfin Ulrike, suchen Sie
tie o," die nötige Ruhe nach des Tages Aufregung . Emp»

-E >ngen Sie den Arzt, der ja erst spät mit mir eintreffenrU ^ ^ ***** »»in . uuu ( | | » u
,te, heute nicht mehr selbst, und überlassen Sie mir ge-
ov

. . ' — " » “ V * **»vyt . UHW uvtuu | | tu Vit mu y«
P den armen Hund ; ich verspreche, ihn treulich zu hüten.

» »Ich gehorche Ihnen gern ; kehren Sie ungefährdet
er» ins' Herr von Gerlach." Ihre blaudunklen Augen ruhig
a» ii? broß zu ihm aufschlagend, fügte sie kindlich weich
-U '"ZU: „Gute Nacht, mein Freund ."di»
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Er sprengte grüßend davon , und Ulrike begab sich inUS t.m _
, Schloß, um einen Raum anzuweisen, in dem der
'»nd gepflegt werden sollte.

(Fortsetzung folgt.)]

rüber viele Worte zu^verlieren 'nötigt wäre. " Er entwarf
den Plan7zu dem historischen Festzug und schrieb das hoch¬
dramatische und packende Festspiel „Das Testament von
Weilburg ". Grund genug, das Andenken Dr . Spiel-
manns in Weilburg dauernd in Ehren zu halten. Der
Plan fand dann auch in Weilburg freudige Aufnahme.
Am vergangenen Sonntag traten aus diesem Anlaß aus
der Stadtverwaltung , dem Verein für Altertumskunde und
Geschichtsforschung, dem Verschönerungsverein und der
Bürgergarde auf Einladung im Deutschen Haus zusammen
und bildeten einen Ausschuß. Demselben gehören an die
Herren 1. Domänenrat a. D . Reichert als Vorsitzender,
2. Lehrer Mankel als Schriftführer , 3. Lehrer und Schrift¬
steller Wittgen (Wiesbaden ), 4. Bürgermeister Karthaus,
5. Professor Gropius , 6. Emil Schäfer, 7. Lehrer Petry
und 8. Bauunternehmer Moser als Beisitzer. Die Mittel
sollen durch eine öffentliche Sammlung aufgebracht werden.

8 Zeichnet die achte Kriegsanleihe. Am Donnerstag mit¬
tag 1 Uhr ist Zeichnungsschluß. Siebenmal hat das
deutsche Volk bewiesen, daß es bereit ist, Deutschlands
Männer , die den Riesenkampf für seine Verteidigung füh¬
ren, die Waffen zu reichen. Jetzt scheint das Ende zu
nahen. Der Friede im Osten ist erkänipft. Es gilt aber
das Ende zu erreichen, auch den Kampf im Westen sieg-
reich zu bestehen. Wäre es denkbar, daß nun das Hei¬
matheer zurückwiche? Daß es jetzt, wo die glückliche Ent¬
scheidung beoorsteht. nicht geschloffen hinter den Kämp-
senden stünde? Nein, das ist undenkbar — unmöglich.
Wer noch mit der Zeichnung im Rückstände ist, beeile
sich, denn keiner darf fehlen!

-f Kriegsbeschädigte und Kriegervereiue. Der Kriegsin-
validenverein zu Danzig (Kriegsbefchädigten-Verein) hat
seinen Eintritt in den Preußischen Landes-Krietzerverbanh
beschlossen. Dies verdient allen Kriegsbeschädigten-Ver-
einen zur Nachahmung empfohlen zu werden. Wenn auch
die Bildung besonderer Kriegsbeschädigten-Vereine und auch
deren Zusammenschluß zu Verbänden zur Vertretung der
besonderen wirtschaftlichen Interessen der Kriegsbeschädigten
wohl zu verstehen ist, so kann ihnen nur empfohlen wer-
den, trotzdem ihren Anschluß an die Kriegervereins-Organi-
sation zu suchen. Aber auch wenn die Kriegsbeschädigten-
Vereine hierzu nicht schreiten wollen, so sollte kein einzel¬
ner Kriegsbeschädigter es versäumen, einem Krieger-Verein
beizutreten, besonders nachdem die Krieger-Vereine im
Gegensatz zu ihrer früheren Haltung gegenwärtig Mitglieder
aller politischen Parteien aufnehmen. Die Interessen der
Kriegsbeschädigten werden auch durch die Kriegeroereine
auf das wärmste wahrgenommen. Schon vor dem Kriege
haben die deutschen Kriegeroereine jährlich mehr als 6
Millionen Mark an Unterstützungen ausgegeben.

v X Die große Somme-Schlacht in 4 Abteilungen kommt
am Donnerstag , nachmittags 4 Uhr für Schüler, abends
Vj9 Uhr für Erwachsene im hiesigen „Apollo - Theater"
zur Vorführung . Dieser Film ist im Auftrag der Ober-
sten Heeresleitung direkt auf dem Schlachtfelde ausgenom¬
men, so daß man Gelegenheit hat , die gewaltigen Kämpfe
in getreuer Wiedergabe zu sehen. Ein Besuch der Vor-
stellung lohnt sich.

€  Kriegsanleihe,eichnnng im Heer. Wie bei den frühe-
ren Anleihen bleibt das Heer auch bei der achten nicht
hinter der Zeichnungsfreudigkeit der Heimat zurück. Einige
Ziffern aus den Zeichnungen des Heimatheeres mögen
dies beweisen: Ein Ers.-Batl . eines Landw.-Jnf .-Regts.
über 100000 Mk., eine Flieg .-Ers.-Abt . mit 197 Zeichnern
878400 Mk.. eine Ecs.-Masch.-Gew.-Komp. mit 228 Zeich¬
nern 266 690 Mk., ein Bezirkskommando 903 000 Mk.,
eine Ers.-Abt. eines Inf .. Regt?. 640 810 Mk., eine Ers.-
Abt. eines Feldart .. Rgts . 416 900 Mk., eine Nachr.-Ers.
Abt. 300000 Mk., ein Arm.-Ers.-Batl . 535 700 Mk., eine
Landst.-Komp. 1096 000 Mk., eine Kommandantur eines
Kriegsgefangenenlagers 212 200 Mk., eine Ers.-Abt. eines
Feldart .. Regts . mit 70 Zeichnern 172000 Mk , eine Ers.-
Masch.-Gew.-Abt . mit 100 Zeichnern 168 016 Mk.. ein
Traindepot 148000 Mk., ein Bezirkskommando mit 50
Zeichnern 111 746 Mk., ein Artl .-Depot mit 76 Zeich-
nern 20000 Mk., eine Feldzeugmeisterei 5 500 000 Mark.
Die Heimat kann sich ein Beispiel auch an dieser Opfer-
bereitschaft des Heeres nehmen.

— Personalien. Dem Königlichen Hegemeister Klein
zu Engelbach ist vom 1. Mai d. Js . ab die Försterstelle
Emmershausen  in der Oberförsterei Rod a. d. Weil
übertragen worden. «

— Weilmünster, 16, April. Dem Offizier-Stellver¬
treter Carl Z immerma nn,  von hier wurde das „Eiserne
Kreuẑ 2^ Klasse" verliehen.

Kur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 17. April 1918.

=i ' Gänsehöchstpreise für 1918. Die Festsetzung der
Gänsehöchstpreise für das Jahr 1918 wird sich Voraussicht-
lich nicht wesentlich von der vorjährigen Regelung unter¬
scheiden. Die Käufer von Gänseeiern und Gänseküken
werden daher bei ihrer Preiszuhluna auf die festgesetzten
Preise für lebende und geschlachtete Gänse Rücksicht nehmen

müssen, wenn sie nicht Gefahr laufen wollen, beim späteren
Verkauf der Gänse erhebliche Nachteile zu erleiden.

vermischte Nachrichten
4 - Attenkirchen, 16. April . Der Vizewachtmeister Au¬

gust Gath,  Führer eines Licht-Signal -Zuges im Westen
wurde am 4ten d. M . mit dem „Eisernen Kreuz 1. Klasse"
ausgezeichnet.

Limburg, 17. April , lieber das Vermögen der Diet-
kircher Kalkwerke G. m. b. H. dahier ist das Konkursoer-
fahren eröffnet worden.

Gießen, 14. April . Auf offener Straße wurde hier
ein Herr von einem tollwutkranken Hunde in die Kleider
gebissen. Der Herr , der die große Gefahr für andre Per-
sonen erkannte, schlug mit Hilfe eines jungen Mannes
den Hund auf der Stelle tot. Er selbst begab sich sofort
aus Veranlassung des Gesundheitsamtes nach Berlin zur
Schutzimpfung. Infolge dieses Vorfalles wurde über
Gießen die Hundesperre verhängt.

Kassel, 14. April . Der Bezwinger des Lys - Ueber-
ganges bei Bac St . Maur , Leutnant Trebing, dessen
der Heeresbericht rühmend gedenkt, ist Lehrer an der
hiesigen Bürgerschule 15. Der 30 jährige wurde schon
früher wegen seiner hervorragenden Tapferkeit mst dem
Eisernen Kreuz 1. Klaffe ausgezeichnet. Die Stadt hat
dem Leutnant Trebing durch Oberbürgermeister Koch in
Dankbarkeit und Stolz beglückwünschen lassen.

Wiesbaden, 15. April . (Dem irdischen Richter ent¬
gangen.) Der Sergeant Josef Hein, der wie gemeldet,
die Ehefrau Meta Lotz auf offener Straße erschossen hat
und sich dann in seiner Wohnung durch Das zu vergif¬
ten gesucht hatte , hat sich heute morgen im Militärgefäng-
nis erhängt.

Berlin, sen 15. April . (W . T . B. Amtlich.) Im
Sperrgebiet des mittleren Mittelmeers versenkten deutsche
und österreichisch-ungarische U-Boote sechs Dampfer, die
in gesicherten Geleitzügen fuhren, und zwei Segler , zu-
sammen mindestens 25,000 Bruttoregistertonnen.

— Humor in der Soldatensprache. Wer in seiner kör¬
perlichen Erscheinung von der Natur stiefmütterlichbedacht
worden ist, gilt als Regimentskrüppel oder muß sich gar
Beinamen wie „Mißgeburt " u. a. gefallen lasten. Leute
dieser Art faßt man auch als „Krüppelgarde " oder „Krumm-
stiefel" zusammen. Sie müssen häufiger als andere „nach¬
bimsen", d. h. nachexerzieren, um nicht etwa eine ganze
Kompagnievorstellung umzuschmeißen. Sieht ein Mensch
auffallend schlecht aus , so hat man für ihn Bezeichnungen
wie „ein Häufchen Elend ", „wandelndes Leid", „zusam-
mengeklapptes Fragezeichen", „wandelnder Leichnam",
„Leiche auf Urlaub ".

Letzte Nachrichten
Reue Kämpfe an der Somme.

Der „Berl . Lokalanzeiger" meldet aus Genf : Nach
Pariser Berichten aus Fachs Hauptquartier wird diese
Woche neue Kämpfe nördlich und südlich der Somme
bringen . Gegen irgendwelche Ueberraschung von gegneri¬
scher Seite sei.Vorsorge getroffen.

Der Vormarsch tu der Lys Ebene,
Der Militärkritiker der „Züricher Post " schreibt: Der

deutsche Vormarsch auf den beiden Lysufern entwickelt sich
aus einer fernen Drohung zu einer unmittelbaren Gefahr
für die ganze englische Stellung im Pas de Calais.
Deutsche Vortruppen stehen nur noch zehn Kilometer von
dem wichtigen Eisenbahnknotenpunkt Hazebrouck entfernt.
Damit sind die Bahnlinien nach Boulogne, Calais , St.
Omer und Dünkirchen unmittelbar schwer bedroht. Zn-
nehmender deutscher Druck macht sich außerdem auf den
südwestlichen Verbindungen des Ypernbogens bemerkbar,
wo die Dentschen die Vorbedingung für den konzentrischen
Angriff auf den 156 Meter hohen Kemmelberg, der dar
Gebiet von Ypern beherrscht, geschaffen haben. Die Lage
bei Ypern kann infolgedeffen nur noch durch außerordent-
liche Maßnahmen gehalten werden.

Sozialistischer Ansturm gege« Clemeueea « .
Der „Figaro " gibt eine Information wieder, nach

der die Sozialisten den Sturz Clemenceaus mit allen
Mitteln herbeiführen wollen. Die kommenden Kammer-
debatten über die Affäre Clemenceau-Ezernin würden dem
Kabinett ein Ende bereiten.

Riestge Beutezahle « .
Berlin, 16. April . Vom 15. Oktober bis zum 14.

April 1917 haben die Mittelmächte über 517 000 « efan-
gene gemacht, 7246 Geschütze, gegen 2000 Maschinenge-
wehre und mehr als 300 Tanks erbeutet. Außerdem
fielen über 100 Panzerkraftwagen , 630 Autos, 7000 Fahr-
zeuge und unabsehbares Eisenbahnmaterial in ihre Hände.
Unter diesem befinden sich über 800 Lokomotiven und
8000 Waggons.

Die Bestände der Munitionsdepots sind noch nicht
annähernd festgeflellt. Allein an Artilleriemunition wurden
über 3 Millionen gezählt. 1100 Flugzeuge und mehr
als 100 Fesselballone wurden abgeschossen. Die Beute an
sonstigem Kriegsmaterial . Pioniergerät , Handfenerwaffen.
Gasmasken , die Bestände der Bekleidungs- und Verpfle-
gungsdepots , konnten zahlenmäßig bisher noch nicht an-
nähernd festgestellt werden.

Der Deutsche Abeudbericht.
Berlin, den 16. April , abends . (W. T. B. Amtlich.)

Die Höhen von Wytschaele wurden erstürmt. Bailleul ist
genommen

Lenzglaube 1918.
Durch der Tage lautes Wettergrollen

Klingt der Seele feine Stimme nicht,
Und es wehen Stürme , die oas Licht
Unsers Innersten verlöschen wollen.

Doch es geht ja nur der Tand in Scherben,
Heilig-Starkes ringt sich sonnempor:
Deutsches Leuchten drängt durch jeden Flor,
Gottes Kinder können nicht verderben!

Franz L ü d t ke.



«erlustliste.
(Oberlohu -Kreis ) .

Johann Schrauth , Villmar , bisher vermißt, in
faugenschaft (A. N.)

veffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilbmg. (Laudwirtschaftsschule.)

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 18. April.
Zunächst noch vielfach wolkig. trübe und einzelne Regen-

fälle, spater Bewölkungsabnahme, tagsüber etwas,wärmer.

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärische

und wirtschaftliche Dinge!

Jagd-Verpachtung.
Mittwoch, de« 24 April d. IS -, nachmittag-

r Uhr. wird im Gasthaus zur „Lahnbahn " in Runkel
(Lahn) die bisher selbstverwaltete

Fürstliche Eigentumsjagd
in den Gemarkungen Schupbach-Gaudernbach , 148 da groß
davon 100 ha Wald und 46 ha Feld , auf 9 Jahre meist
bietend verpachtet. Hallestelle Hüttenmühle der Kerker
bachbahn mitten in der Jagd . Vorzüglicher Rehstand
Hasen, Fasanen.

Fürstlich Wiedische Rentei.
Gen. R . 34/1.
Cfcn dem Genossenschaftsregister ist unter Nummer 34
»H folgendes eingetragen worden:
Spalte 2 : Firma : Laimbacher Spar -undDarlehuskafieu-Verei».

„ 3 : Gegenstand des Unternehmens ist die Beschaf.
fung der zu Darlehen und Krediten an die
Mitglieder erforderlichen Geldmittel und die
Schaffung weiterer Einrichtungen zur Förde¬
rung der wirtschaftlichen Lage derselben, ins¬
besondere:

1. der gemeinschaftliche Bezug von Wirtschaftsbedürf,
nifsen;
die Herstellung und der Absatz der Erzeugnisie des
landwirtschaftlichen Betriebs und des ländlichen Ge-
»erbefleißes auf gemeinschaftlicheRechnung;
die Beschaffung von Maschinen und sonstigen Ge-
brauchsgegenständen auf gemeinschaftliche Rechnung
zur mietweisen Ueberlassung an die Mitglieder.

». Vorstand : August Otto Lehwalder, ) sämtlich
Philpp Friedrich Kolb, I -
Otto Croinm, ; ,
Albert Lenz, I ~atm*

2.

3.

bach.Christian Gramm, ;
6a : Satzung vom 11. März 1918.
b : Die öffentlichen Bekanntmachungen ergehen im

Landwirtschaft!. Genossenschaftsblatt in Neu¬
wied. Sie sind, wenn sie mit rechtlicher Wir-
kung für den Verein verbunden sind, in der
für Zeichnung des Vorstandes für den Verein
bestimmten Forin (§ 16) sonst durch den Vor-
steher allein zu zeichnen.

c : Der Vorstand hat mindestens durch drei Mit¬
glieder, darunter den Vorsteher oder seinen
Stellvertreter , seine Willenserklärungen kund-
zugeben und für den Verein zu zeichnen. Die
Zeichnung geschieht in der Weise, daß die Zeich-
nenden zur Firma des Vereins oder zur Be-
nennung des Vorstandes ihre Namensunter,
schrift beifügen.

Die Einsicht der Liste der Genossen ist in
den Dienststunden des Gerichts jedem gestattet.

Weitburg, den 20. März 1918.
Königliches Amtsgericht I.

Muhhofzverkcruf.
Im Wege des schriftlichen Angebots n,erden verkauft

aus den Distrikten Weidheck 2a , Saaten Ick, Lückerts¬
hain 4 b in 3 Losen:

Los I:
14 Eichenstämme von 21,21 Festm.

Los II:
1 Eichenstamm 4. Kl . von 0,33 Fm.

116 Eichenstämme von 25,43 Fm.
15 Stangen Ir , 25 Stangen 2r Kl.

Los IN:
5 Rmtr . Eichen-Nutzscheit.

Die Gebote sind getrennt nach Losen schriftlich bis
z« M 22 . April , mitttags 1 Uhr, an das Unterzeichnete
Bürgermeisteramt mit der Aufschrift „Holzoerkauf" einzu¬
reichen. Eröffnung am gleichen Tage , mittags 1 Uhr.
Bieter unterwirft sich den allgemeinen Holzverkaufsbedin-
gungen.

MöttS«, den 13. April 1918.
Der Bürgermeiste-

empstehlt
Holzabfuhrscheine

A. ikramer.

oder (die grosse Sommeschlacht ) in 4 Äbtlg.
Militäramtlicher Film

kommt am Donnerstag , den 18. April 1918 in Weilburg
im Apollo -Theater, Limburgerstrasse 6 zur Aufführung.

Dieses ist der einzige militäramtliche Film von den Kämpfen anderJSomme,
der direkt im Schlachtfeld im Anftrag der Obersten Heeresleitung

anfgenommen wurde.

Entsepches Trommelfeuer , Mine auf Mine springt , 1
unsere Helden stürmen vor, Flammenwerfer treten

in Tätigkeit.
Ein bedeutendes Dokument deutschen Heldentums.

Beginn der Aufführungen : nachmittags 4 Uhr für die Kinder , abonds Vzö Uhr für Erwachsene.
Eintrittspreise sind : am Nachmittag für Kinder 25 Pfg., am Abend für Erwachsene Platz 1. Mk.

— Plätze werden nicht  reserviert . —
Zu zahlreichem Besuch der Bevölkerung , auch von auswärts ladet höflichst ein.

Die Direktion : Hans Fasehon.

Knegerrerm„Germm".
Saal der Uuteroffizieevorfchule.

Mittwoch, den 17 . April 1818:

Abend-Ilnterlialtung

Bekanntmachungen der Smdl
Weilburg.

zum Kesten der erbNndeten Krieger.
Bortragsfolge:

1. Bunter Teil.
Prolog — Quartett — Deklamation — Lieder-Vorträge

Rezitation — Humoristische Vorträge.

2. „Schorsch Durstig".
Ein luftiges Spiel in 1 Akt.

Eintritt : 1. Pl. 1 Mk.. 2. Pl. 50 Pfg., 3. Pl. 30 Pfg.
Für Schüler nachm. 4 Uhr : 20 und 30 Pfg.

Vorverkauf : Buchhandlungen Cramer und Zipper.
Garderobe:

1. Platz Zimmer Nr . 252
2. „ „ „ 250
3. .. „ „ 248.

KtkisierblinL für KnniMrk unb

Freitag , den 19 . April , abends 8 Uhr , im
„Lord" wird der Syndikus der Handwerkskammer in Wies-
baden, Herr Schröder  über
„Die Rohstoffversorgung des Handwerks

nach dem Kriege"
sprechen. Hierzu werden alle Handwerker der Stadt und
Umgegend eingeladen und bei der großen Wichtigkeit der
Sache für das Handwerk aufgefordert, recht zahlreich zu
erscheinen.

Der Vorstand.

Jürsorgesteffe

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt er ucht
für Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen
oder Bestellungen entgegenzunehmen, wenn der Empfänger
einen, mit unserem Dienstsiegel versehenen Liefer- oder
Bestellschein vorlegt.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zurückweisen
denen die Lieferscheine nicht beigesügt find.

Der Magistrat.
Milchmarkrrr Ausgabe.

Die Ausgabe der neuen Milchkontrollmarken an die
bezugsberechtigten Einwohner findet am Freitag , de«
19 . April 1918 , vormittag ? von 9— 12 Uhr an die¬
jenigen von Bucbstabe A bis M und nachmittags von 2:
bis 6 Uhr an diejenigen von Buchstabe N bis Z statt.

Die weißen Ausweiskarten sind vorzulegen.
Weilburg, den 13. April 1918.

Der Magistrat.

Saatkartoffeln.
Donnerstag , den i8 - dS. Mts . , nachmittagss

Uhr werden im „Dittert 'schen Keller" Ahäuserweg Saal
kartofielu gegen sofortige Bezahlung abgegeben.

Kali-Ausgabe
um 2 Uhr im „Bierbrauerffchen Hofe", Bahnhofstraße.

Weilburg , den 17. April 1918.
Der Magistrat

lag

i . :
An

Ap!
bau
die

Mrkenreitzigbesen
halblang und aus gutem Reißig hergestellt. Probepack
10 Stück 8.50 Mk.. 100 Stück 80 Ntk. empfiehlt bei reeller
Bedienung

Peter Wiesner , Grotz-llmstadt.

ettte
ring

Ein schöner sprungfähh Zahle die höchsten Preise
für ausgekämmteger Simmentaler

Bulle

für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisausschutz des OberlahnkreifeS ist

«Ine Fürsorgestelle für Witwen , Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden : Donnerstag und Samstag von 9— 1*1/2
Uhr vormittags int Kreishaus 2, 1. Stock, Zimmer Nr. 1.

Kohversteigerung.
Samstag , de« 20 . d. Mts ., vormittags 10 Uhr

kommt in hiesigen Gemeindewaldungen Distr. „Zankheck*,
10 „Altenburg ", 16 u. 17 „Neudorf " nachstehendes Holz
zur Versteigerung:

9 Eichen-Stämme von 4 Fstm . 23 Dz.
Wagnerholz.

26 Rmtr . Eichen-Nutzrollen 2 Mir . lang.
462 „ Buchen-Scheit und Knüppel.

h n Fichten - „ „ „
2370 Buchen-Wellen.

Anfang im Distr. 2 „Zunkheck" bei Nr. 1 .Nu tzholz.
Barig -Selbenhaufen den 16. April 1918. ‘

Beck, Bürgermeister.

steht zu verkaufen bei
Wilhelm Lenz3 ,

Obershausen (Oberlahnkreis).

Simmentaler

Milchkuh

/frtrtlY ' ,
alte Zöpfe und dergleickiei

Ankauf fürjHeeresbedarf.
Damen-Friseur-Geschäft.

Mauerstraße 3.

zu verkaufen.
Angebote a. d. Geschäftsst.

Meiner Nachbarin
Weilmünster

viele Grüße, da Adresse un¬
bekannt.

Braves

Schreibgew.

Fraulein
sucht Stellung aus « ilit.
kaufm. Büro. Selbiges tofl*
in gleicher Eigenschaft bereck»̂
tätig.

Offerten an die Exped.

Wge und KB
natorer.

Dienstmädchen
gesucht von
Frau Steinmetz, Wilhelmstraße .j

^empfiehlt
Wilh . Zipp, Löhnberck-

I. S

sattst
direkt

Braves reinliches

Mädchen
das schon gedient hat , wird
baldigst in kleinen Haushali!
ges. Zu erfr. i. d. Geschäftsst^

Neuheilen in

Tapeten
eingetroffen.

1.

2.

August Bernhardt,
Inh. Gustav Weidner.

str bi
da ich
deschas
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